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Im September bereiten wir unsere 
Bienen und unser Bienenhaus samt 

Umgebung auf den kommenden Win-
ter, die Ruhezeit, vor. Es ist uns wich-
tig, dass das Material sachgerecht ein-
gelagert wird, damit nicht im Winter 
noch Arbeiten im Bienenhaus verrich-
tet werden müssen, welche die Bie-
nen in ihrer Winterruhe stören. Mit 
Sorgfalt lagern wir deshalb die Ho-
nigwaben ein. Wir überprüfen sie da-
bei noch einmal genau. Alle Waben, 
die nicht mehr hell sind oder diesen 
Sommer bebrütet wurden, werden 
eingeschmolzen. So stellen wir auch 
im Honigraum die Wabenbauerneue-
rung sicher.

Natürlich sind uns die gängigen 
Methoden zum Schutz vor Wachs-
motten beim Einlagern der Honig-
waben bekannt. Zur Wahl stehen 
das helle, luftige Aufhängen und die 
Behandlungen mit Säure, Mellonex 
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PLEITEN, PECH UND PANNEN

Vorsicht bei der Nektarprobe!
Na ja, mit Freude erzählt Annemarie diese Story 
nicht, aber Sie, liebe LeserInnen, können sicher von 
Herzen darüber lachen und erst noch etwas lernen…

Mit Enthusiasmus widmen wir uns dieses Jahr der Waldtracht Beobach-
tung. Nach einem kräftigen Regen hält Annemarie nach zwei Tagen 
wieder Ausschau nach Tropfen und Spritzern auf Blättern unter einem 
Haselnussstrauch. Und tatsächlich glitzert ihr ein Blatt besonders nass 
entgegen. Ob sie wohl einmal ein solch glänzendes 
Blatt ablecken soll, wie sie es schon bei andern Im-
kern beobachtet hat? Sie entschliesst sich dazu und 
voller Erwartung fragt ihr Vater: «Ist es süss?» Nein, 
es ist bitter und hat so einen eigenartigen Nachge-
schmack, so nach…. Die Lehre daraus ist: Nur Blät-
ter auf Augenhöhe (über 1,50m!) degustieren, oder 
wie hoch kann ein Hund sein Beinchen heben?

oder Schwefel. Wir sind aber noch 
am Ausprobieren, welche Variante 
für uns optimal ist. Annemaries Va-
ter hatte bisher die Honigwaben im 
Kühlschrank überwintert. Jetzt imkert 
Annemarie mit Magazinen im Dadant- 
Mass, und der Kühlschrank lässt sich 
nicht optimal auf Dadant-Mass um-
nutzen. So hat sie im letzten Jahr die 
Waben in den Zargen im Bienenhaus 
überwintert. Da sie noch nicht wuss-
te, wie sie die Waben am besten ein-
lagern soll, wurden sie unbehandelt 
aufbewahrt. Dank des kalten und 
langen Winters haben die Honigwa-
ben glücklicherweise keinen Schaden 
genommen. Nun ist ihr aber dieses 
Vorgehen zu unsicher. So wird Anne-
marie die Honigzargen zu einem Turm 
aufschichten, mit Schwefel behandeln 
und anschliessend gut auslüften. Da-
nach kommt der ganze Turm ins Bie-
nenhaus. Falls notwendig, könnte sie 
oben auf dem Turm auch noch Es-
sigsäure verdunsten lassen. Wegen 
der Rostgefahr für die Wabendrähte 
möchte Annemarie aber darauf wenn 
möglich verzichten.

Susanne hat letztes Jahr ihre Ho-
nigwaben bei sich zuhause im Kel-
ler überwintert, die Temperatur war 
ziemlich warm und sicher nie unter 
null Grad. Die Wachsmotten waren 
an den unbebrüteten Honigwaben 
sehr interessiert und haben in den 
ganz hellen, frisch ausgebauten Wa-
ben ihre Frassspuren hinterlassen. 
Viele Honigwaben mussten deshalb 

eingeschmolzen werden. Natürlich 
ist so ein Rückschlag ärgerlich, diesen 
Fehler wird Susanne aber sicher nicht 
wiederholen. Auch dieser Sache kann 
man neben dem Lerneffekt noch eine 
kleine Freude abgewinnen: Der Ho-
nigwabenbau ist nun grundlegend er-
neuert. Die eingeschmolzenen Waben 
lieferten uns unbelastetes Wachs für 
den eigenen Wachskreislauf.

Bei den Bienen machen wir noch-
mals eine Brutnestkontrolle, wobei 

wir vor allem unsere Jungvölker ge-
nau kontrollieren. Gibt es Anzeichen 
von Faul- oder Sauerbrut? Auch den 
Futtervorrat begutachten wir. Bei zu 
knappem Auffüttern im August bietet 
sich jetzt nochmals eine Gelegenheit, 
um nachzufüttern. Allerdings sollten 
diese Arbeiten bis spätestens am Bet-
tag abgeschlossen sein. Im Stock sit-
zen die Jungvölker nun auf 6 bis 8 Wa-
ben, die Wirtschaftsvölker besetzen 
etwa 9 bis 12 Waben. Schlecht ent-
wickelte Jungvölker werden vereinigt. 
Es lohnt sich nach unserer Erfahrung 
nicht, Kümmerlinge einzuwintern. Ih-
nen fehlen im Frühjahr die Bienen für 
eine gute Entwicklung.

Beim Einwintern unseres Materials 
verfolgen wir zwei verschiedene Stra-
tegien. Annemarie lagert Zargen, Wa-
ben und alles Zubehör gut gereinigt 
im Bienenhaus. Susanne überwintert 
nur das Nötigste im Bienenhaus. Lee-
re Zargen, Begattungskästchen, Fut-
terzargen und Futtervorräte werden 
nach Hause transportiert, dort gesäu-
bert und dann in einem Kellerraum 
zwischengelagert. Das Reinigen kann 
sie nicht im Bienenhaus ausführen, 
da dieses weder über  einen Wasser- 
noch einen Stromanschluss verfügt. 
Ihr Bienenhaus soll daher möglichst 
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übersichtlich  und einfach zu reinigen 
sein. Beide versuchen wir aber unse-
re Materialien so einzuwintern, dass 
wir sie im Frühling sofort brauchen 
können und nicht noch viel zu put-
zen haben.

Immer noch haben unsere Völker  
die «Windel» (helle Unterlagen) drin, 
damit wir auch den natürlichen Mil-
ben-Totenfall auszählen können. Wir 
möchten so den Varroabefall unserer 
Völker einigermassen unter Kontrolle 
behalten, obwohl wir später im Jahr 
auf jeden Fall noch bei allen Völkern 
eine Winterbehandlung mit Oxalsäu-
re im brutlosen Zustand durchführen 
werden.

Veränderungen im Jahr
Bei Susanne war in diesem Jahr der 
Schreiner fleissig und häufig im Bie-
nenhaus am Arbeiten. Das Bienen-
haus, das sie übernommen hat, wur-

de im vorletzten Jahr auf neue sichere 
Fundamente gestellt und die Flugfront 
erneuert. Der Boden aus ungehobelten 
Tannenbrettern und die Wände mit 
vielen Spalten und Lücken waren sehr 
schwer sauber zu halten. Spinnweben 
mussten ständig entfernt werden, soll-
ten sie nicht zur tödlichen Falle für die 
Bienen werden. Nun hat der Schreiner 
die Wände verschalt, und der Kampf 
gegen die Spinnweben wird einfacher 
zu gewinnen sein. Der neue Boden ist 
abkratz- und abwaschbar. Auch klei-
ne Dinge haben wir eingeführt. So 
stehen gut schliessende Abfall- und 
Wachsrestenbehälter sowie Behälter 
mit Trinkwasser bereit.

Bei Annemarie macht der System-
wechsel langsam aber sicher Fort-
schritte. In diesem Jahr wurde in ih-
rem Bienenhaus die obere Reihe der 
Schweizer-Kästen aufgelöst und in der 
unteren Reihe gehen auch nur noch 
vier Völker in den Winter. Nächstes 
Jahr wird das Bienenhaus wohl bie-
nenfrei. Dann kann es umgebaut und 
den neuen Dadant-Massen angepasst 
werden. Bis jetzt staut sich immer 
noch Allerlei. Das meiste hat noch 
nicht seinen definitiven Platz gefun-
den. Zusammen mit ihrem Vater will 
sie die Bienen so wenig wie möglich 

umquartieren, und so zieht sich der 
Systemwechsel eben über drei Jahre 
dahin.
Trotzdem arbeiten sie beharrlich auf 
ihr Ziel hin. Deshalb haben die Schwei-
zer-Kastenvölker dieses Jahr auch ei-
nen Dadant-Honigraum aufgesetzt 
bekommen. Konkret bedeutet das, 
dass der Brutraum im Warm- und der 
Honigraum im Kaltbau steht. Dank der 
damit ausgebauten Waben müssen 
die Bienen in den Magazinen nächs-
tes Jahr nicht wieder den kompletten 
Honigraum selber ausbauen.

Für die Magazine wurde dieses Jahr 
das Lager erstellt. Noch diesen Herbst 
wird es in Betrieb genommen. Unter 
den Magazinen sind Platten verlegt, 
dies soll den Feuchtigkeitshaushalt in 
den Beuten positiv beeinflussen. Hin-
ter den Magazinen besteht ein breiter 
Durchgang, damit gut gearbeitet wer-
den kann und auch der Handwagen 
für Transporte genügend Platz findet.
 


